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achdem Se. Konigl. Maj. von Preußen aus dem
Betragen des Wieneriſchen Hofes ſahen, daß der
ſelbe den Krieg verlangte, nahmen hochſt Dieſel—

ben alle nothige Maaß-Regeln, um denſelben zu
wiederſtehen; Sie gaben dem Feld-Marſchall von Lehwald
das Commando in Preußen, dem Feld-Marſchall von Schwe.
rin in Schleſien, und Sie behielten Sich vor, die Haupt-Ar
mée, die in Sachſen und Bohmen agiren ſolte, in Hochſteige
ner Perſohn zu commandiren.

Man war ſchon einige Jahre her von denen geheimen Ran
cken des Sachſiſchen Hofes unterrichtet; Seine politiſche Un
terhandlungen, Seine Kriegeriſche Anſchlage waren bekandt;
Man wuſte, ohne jemahls daran zweifeln zu durffen, daß die

Sachſiſchen Generals den Poſten bey Pirna zum Vereinigungs
Punckt, und SammelPlatz ihrer Trouppen gewahlet hatten;
Er war ihnen am bequemſten, um die Preußiſche Armée, im
Fall ſie vorwarts nach Bohmen gehen wolte, zu hintergehen,

oder daſelbſt auf die Oeſterreichiſche Hulfs-Volcker zu warten.
Gleich bey der erſten Bewegung, welche unſere Trouppen mach

ten, um nach Pommern zu marchiren, und von dorten nothi—
gen Falls zu dem Feld-Marſchall von Lehwald zu ſtoßen, ver—
lieſſen die Sachſen alle ihre an das Brandenburgiſche grantzende
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Garniſons, und ſetzten ſich zwiſchen der Mulda und der Elbe;
Sie ruckten nachgehends wieder in ihre Quartiere ein, und

marchirten zum zweyten mahl aus, um in ihre Cantonnirungs—

Quartiere zu gehen. Weil man nun ihre Abſichten und ihr
Vorhaben einſahe, ſo nahm man auch darauf die nothige
MaaßRegeln. Se. Konigl. Maj. richteten den March ihrer

Trouppen auf Pirna, und theilten ſie in 3. Colonnen. Die
erſte unter dem Commando des Printzen Ferdinand von Braun.

ſchweig brach aus dem Hertzogthum Magdeburg auf, und
gieng auf Leiprig, Borna, Chemnitz, Freyberg, und uber

Dippoldiswalda nach Cotta. Die Zweyte, bey welcher ſich
Se. Konigl. Maj. befanden, marchirte uber Pretſen, Tor-
tau, Lommatſeh, Wilsdruff und Dresden nach Zehiſt. Die
dritte, welche der Printz von Braunſchweig Bevern fuhrte,
gieng durch die Lauſnitz, und richtete ihren March auf Elfter-

werda, Bautzen, Stolpen und Lahmen. Dieſe 3. Calonnen
ruckten in eineni Tage ins Lager vor Pirna, welches ſie durch
ihre Stellung einſchloſſen. Es iſt ſehr nothig, daß zur
Erlauterung und zur Verſtandniß derer in der Folge geſchehe—
nen Handlungen man von dem Poſten bey Pirna eine umſtand

liche Beſchreibung mache: Der rechte Flugel hangt an die
Veſtung Sonnenſtein, und der lincke an den Königſtein, deſ—

ſen Front wird unerſteiglich, indem die Natur aus dieſer ſelt
ſahmen Gegend eine Art von Veſtung gemacht, ohne daß die

Kunſt
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Kunſt' dazut etwas beygetragen hatte. Um ſich davon einen
Begriff zu machen, muß man ſich ſehr ſteile Felſen vorſtellen,

welche an einigen Orten mit großen Fichten bewachſen waren,

von welchen die Sachſen tuchtige Verhaue gemacht hatten;
Hinter dem Sonnenſtein und Firna flieſſet die Elbe zwiſchen ho

hen und unerſteiglichen Felſen. So bald die Preußiſche Ar-
mee um dieſen Poſten ihr Lager genommen, ſahe man bald,

daß ohngeachtet der Schwache der Sachſiſchen Armee ſie ſich
ſo vortheilhafftig geſetzet, daß man ſie ohne einen anſehnlichen

Verluſt nicht angreiffen konte: Dieſes brachte uns zu den Ent
ſchluß, den Angriff in eine Bloquade zu verwandeln, und die—

ſes Corpo vielmehr wie eine belagerte Stadt, als einen nach
KriegesGebrauch anzugreiffenden Poſten anzuſehen. Die
Sachſen thaten auf ihrer Seite alles was ſie konten, um un
ſere Generals dahin zu bringen, weiter vorwarts zu gehen, und

ſie, ohne es mit ihnen aufzunehmen, im Rucken zu laſſen;

Die Erfahrung deſſen aber, was vormahls geſchehen, hatte
bereits die Preußen auf das zukunfftige kkug gemacht. Daher

wolte man ihnen weder auf den Halß gehen, noch einen Feind

hinter ſich laſſen, ſondern es wurde beſchloſſen, dieſelben auf

das genaueſte einzuſchlieſſen, und durch eine Obſervations· Ar-
mee zu verhindern, daß ihnen die Oeſterreicher keine Hulfs—

rouppen zuſchicken konten. Zu Vollziehung deſſen beſetzten
wir die Poſten von Marckersbach, Hellendorff, Henners-
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(6)dorff, Cotta, Zehiſt, Sedlitz, und biß an die Elbe, wo wir

durch eine geſchlagene Brucke zu denen Poſten von Lohmen,
Wehlen, Alt Raden und Schandau fommen konten. Zwiſchen
dieſen unterſchiedenen Oertern waren 38. Bataillons und 30.

Eſquadrons vertheilet; 29. Bataillons und 70. Eſquadrons
wurden nach Böhmen beſtimmet, und marchirten Corps-Wei—

ſe dahin uber Peterswalde, Auſſig, und Johnsdorff. Der
Feld-Marſchall v. Keith bekam dieſes Commando, und ſchick—

te den General Manſtein nach Tetſchen, woſelbſt das Schloß
weggenommen, und die darin befindliche ioo. Oeſterreicher zu

Kriegs-Gefangenen gemacht wurden. Der Feld-Marſchall
nahm ſein Lager bey Johnsdorff, und blieb daſelbſt biß zu En/
de des Monaths ſtehen.

Bisher hatte ſich der ZeldMarſchall Broune in ſeinem La
ger bey Collin geſchloſſen gehalten; der General Piccolomini
carnpirte bey Königsgrätz, und der Felddarſchall  Schwerin

hatte ſich durch das Glatziſche nach Nackod gezogen, von da er

an die Metau, und zuletzt bis Aujeſt marchiret war, woſelbſt
er ein Corps Dragoner und Huſaren unter Commande des
General Buecovw ſchlug, und 200. Gefangene machte; Der
FeldMarſchall nahm nachgehends ſein Lager bey Aujeſt, und
fouragirte im Angeſichte des General Piccolomini bis unter die
Stadt Königsgrätz; Die Preußiſche Huſaren ſchlugen bey

Hoheumaut 400. Oeſterreichiſche Dragoner, und machten, als

ſich



(7)
ſich dieſe zuruk zogen, viele Gefangene. Dies war alles,
was der FeldMarſchall Schwerin thun konte; das feindliche
Lager bey Königsgrätz ſtand, wo der Adler-Fluß in die Elbe

fließt, und war dieſer Poſten wegen der Verſchantzungen in
ſeiner Fronte nicht anzugreiffen; Nur in Sachſen konten ſich
große Begebenheiten zutragen, indem man ſuchen muſte, die

Oeſterreichiſchen Hulfs Trouppen zuruck zu halten, und ſich

der Sachſiſchen Arinee zu bemachtigen.

Zu Ende des veptembers erfuhr man, daß der Feld-Mar—
ſchall Broune Ordre erhalten, denen Sachſen zu Hulffe zu kom

nien; Seine Armce:cañpirte bey Budin, wo die Eger in die
Elbe gehet; Er hatte dren unterſchiedene Mittel, ſeinen Be
fehlen nachzukonimen: Das erſte war, den Feld-Marſchall
Reith zu attaquiren und zu ſchlagen, welches nicht ſo leicht zu
bewerckſtelligen war; Das zweyte war, lincks abzumarchiren,

und uher Billin und Töplitz in Sachſen einzudringen; Hie—
durch aber wurde er genothiget, unſerer Armée ſeine Flanque

zu geben, und ſetzte ſich ſogar in dem Fall, von ſeinen in Bu—
din und Wellwarn habenden Magarins abgeſchnitten zu wer

den; Das dritte beſtand darinn, ein Corps uber Leutmeritz,
slmiſok. Leipe und ſSohandau denen Sachſen zu Hulffe zu

ſchicken. Dieſes letzte Mittel konte nichts entſcheiden, denn
die Gegenden beyh Schandau und Ober-Raden ſind ſo beſchwer
lichizum Mareh, daß man mit wenigen Trouppen eine gantze

Armee
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Armee aufhalten kan. Nichts deſto weniger glaubten Se.

KWonigl. Maj. daß der Zeit-Punkt nunmehro critiſch genug wa
re, und Dero Gegenwart bey der Armée in Böhmen erfor—
dert wurde. Sie giengen den 28ten aus dem Lager bey ved—
litz weg, und kamen noch denſelben Tag in das bey Johnsdorff

an. Den gten erhielte die Armée, ſo in Böhmen ſtand, den
Befehl zu marchiren; Se. Konigl. Maj. giengen mit 8. Batail-

lons und 20. Eſcadrons voraus, und nahmen das Lager bey
Thirmitz, wo man durch ausgeſchickte Patrouillen erfuhr, daß

der Feld-Marſchall Broune den andern Tag die Eger pasſiren

wurde. Das beſte war hier ſonder Zweifel, ſich dem Feinde
zu nahern, um alle ſeine Bewegungen zu ſehen, und ihn durch

die Gegenwart einer Armee, die alle Augenblicke zur Schlacht
fertig war, im Zaltn zu halten.  Deu. golen folgten ſamtliche

Trouppen dem Konig in 2. Colonnen. Kaum war die Avant
Garde auf die Hohen des aſenkiopoleitigelunget; ls man ein
Lager in der Ebene von Jowoſitz gewahr wurde, deſſen rech

ter Flugel an der Elbe bey Welhotta ſtunde; Lowoſitz lag vor

der bronte, und Sulowitz vor dem lincken Flugel, welcher
ſich bis hinter die Teiche von Zſckischkowitz erſtreckto;  die A—

vant Garde ſetzte ihren Mareh bis nuch Velmina fort. Die
ſes Dorf liegt in einem Grunde vdn Bergen umgeben, welche

meiſtens die Forme eines Zucker? Huts haben; Se. Konigl.
Maj. lieſſen eilends die Infanterie vorrucken, und damit die

Hohen
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Hohen und Ausgange derer engen Wege, welche in die Ebene
von. Lowoſit gehen, beſetzen; die Armée kam ziemlich ſpat
nach, und blieb die Nacht uber nicht weit von der Avant. garde

in Colannen.
Mit Anbruch des folgenden Tages als den iten October re-

cognoſeirte man den Feind; Allein ein dicker Nebel, welcher
in der Ebene ſtand, verhinderte, daß man von denen Hohen

nicht alle Objecte unterſcheiden konte; Man ſahe, wie durch
einen Flor; die Stadt Lowoſitz, und in der Ebene zwiſchen
dieſer Stadt und Sulowitz zwey Colonnen Cavallerie, deren
jede 5. Eſquadrqns ſtarck ſeyn mochte. Es wurde befohlen, daß
die Armce aufmarekiren ſolte, und vs zog ſich alſobald die eine
LDolonne Infaumrie vechts, und die andere: lincks heraus; Die
Twallerie ſetzte ſich ins zweyte Treffen; der Platz, wo wir un

ſere Stellung nahmen, war nur noch vor die 6. Bataillons der

Avanit- garde breit genug, aber er erweiterte ſich nachmahls

lincker Hand; Auf der andern Seite derer Hohen waren Wein

berge, welche in viele kleine Abſchnitte, von drey Fuß hohen
Mauern umgeben, nach den verſchiedenen Eigenthumern ge
theilt waren; Jn dieſe Weinberge hatte der Feld-Marſchall

Broune: ſeine Banduren geſchickt, um uns aufzuhalten; So
bald ein Bataillon des lincken Flugels in das Treffen ruckte,
fieng es an mit dem Feinde zu feuern; Da aber dieſes Feuer
nicht in gewohnlicher Ordnung gieng, wurde man in der Mey

b nung
ca“



(1)
nung beſtarckt, daß der Feld-Marſchall Broune ſich zuruck ge
zogen hatte, und daß dieſe Banduren und Hauffen Cavallerie,
welche man in der Ebene ſahe, ſeine Arriere- garde aumachte;

Dieſes ſchien um deſto glaubwurdiger zu ſeyn, weil man nichts,

was einer Armee ahnlich ſahe, gewahr werden konte; Der
Nebel verbarg uns alles, und fiel nicht eher als nach i1. Uhr.

Man canonirte:auf die Cavallerie, die in der Ebene ſtand,
welche zu unterſchiedenen mahlen ihre Stellung veranderte, bald

ſchien ſie zahlreicher zuuwerden, bald war ſie en echiquier
geſtellet, bißweilen ſtand ſie in drey Treffen, und ohne Zwiſchen

Raume, es verſchwanden offt 5. bis. 6. Hauffen, welche ſich
lincker Hand wegzogen; Endlich wurdemian der unordentlichen

Bewegungen, die bißher geſchehen, mude, und glaubte, daß
wenn man 20. Elquadroas voun unſerer Cavallerie den Augriff
machen lieſſe, man dieſe Arriere- garde zerſtreuen, und dem

Gefechte ein Ende machen wurder. Muſere Dungoner ſtelleten
ſich an dem Fuß der Hohe, worauf die Inlanterie ſtand; Sie
fielen auf die Oeſterreichiſche Cavallerie, und warffen ſie ubern

Hauffen; Jndem ſie aber von der Infanterie aus Lawoſitz. und
Sulowitz in der Flanque befehert wurden, ſo ſahen ſie ſich ge

nothiget, ſich wieder an dem Fuß des Berges zu ſetzen. Um
dieſe Zeit urtheilte man, daß der Feind mit ſeiner gantzen Armée

gegen uns uber ſtunde; Se. Konigl. Maj. wolten hierauf die
Cavallerie wieder in das zweyte Treffen ſetzen, aber ehe ſie die

ſen
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ſen Befehl erhielt, machte ſie von ihrer naturlchen Wuht und
von der Begierde ſich hervor zu thun angetrieben, einen zwey
ten Angriff; Sie warf,.alles, was ihr entgegen ſtand, ubern
Hauffen, und erlitte daſſelbe Flanquen- Feuer, welches ſie

bey dem erſten Angriff ausgeſtanden hatte; Sie verfolgte den
Feind mehr als zooo. Schritte, und ſetzte in ihrer Hitze uber
einen zehen Fuß breiten Graben, vor welchem auf zoo. Schritt
ein anderer mar, hinter dem die Oeſterreichiſche Inkanterie in

SchlachtOrdnung aufmarchiret ſtand; Dieſe feuerten mit
6o. Canons auf unſere Cavallerie, welche uber den Graben zu
xuck gieng, und .ſich an  dem Fuß des Berges, wo unſere In.
fanterie ſtand, wieder ſetur ohne verfolgt zu werden. Se.
Konigl. Maſ woltenmicht, daß ſie ſich ferner ſo ausſetzen ſolte,

und iſtellete ſie wieder hinter die Infanterie. Gegen dieſe Zeit
wurde das Fruer des lincken Flugels heftiger; Der Feld-Mar

ſchall Breaune hatte nach und nach an die 20. Bataillons durch

Lowolitz.und langſt. der Elbe gezogen, um die Banduren in den
Weinbergen zu unterſtutzen; Unſere Infanterie trieb ſie hertz

rhafft von einer Mauer biß zur andern, ſie verſolgte einen Theil
davon, welcher ſich aus Schrocken in die Elbe ſturttte; ein an
aderer Theil der Fluchtigen warf ſich in die erſten Hauſer von Lo

woſitr, und machten das Anſehen, als wenn ſie ſie vertheidigen
wolten; darauf ruckte unſer zweytes Treffen Infanterie in das

erſte, unſer lincke Flugel ſetzte ſich an die Elbe, und in dieſer
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Verfaſſung ruckte man auf Lowoſitz zug Unſere Grenadiers

feuerten in die Fenſter, durch die Thuren, und in die Dacher
der Hauſer, wo beſonders däs Bataillon von Kleiſt, und der
Hauptmann von bornſtadt das meiſte dabey thaten, ſie in
Brand zu bringen. Jn dieſem Treffen (welches eigentlich eine

Affaire de Poſte war) verfeuerte jeder Soldat des lincken Flu
gels unſerer Infanterie mehr als 96. Patronen, ſie hatten keine

mehr vorrathig, und die Canoneülkline Aunitiotu; Dieſes al
les verhinderte nicht, daß die Regimenter von Itzenblit? und

Manteuffel mit gefalleten Bajonetten iĩn Lowoſitz eindrangen,
und 9. Oeſterreichiſche Bataillons; welche der geldMarſchall

Broune erſt dahin geſchickt hatte, zum Wiichen ziangen.

Das Ende dieſer Schlacht beſtand in:der Flucht der Oeſter

reicher; Was unſerẽ Cadanerwwerhinderte, von derſelben ih
ren Vortheil zu ziehen war erſtlich der breite Graben! von
welchem bey dem Migriff ver· cenns Cectenig  geſche

hen, und zweytens die ſchone Bewegungen, welche der Feld—

Marſchall Broune mit dem lincken Flugel ſeiner Infanterie, die
nicht zum Treffen gekommen war, machte, als mit. welcher

er ſeine zerſtreute Trouppen, die in der groſter Unvrdnung flo
hen, bedeckte. Der Feld-Marſchall Broune! erwartete in
dieſer Stellung die Nacht, um ſich zuruck zu ziehen, er trat

ſeinen Mareh eine Stunde nach Mitternacht an, und gieng
wieder in ſein Lager bey Budin, da er dann alle Brucken uber

die Eger abbrechen ließ. Den
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Den andern Tag wurde der Printz von Bevern mit einem

Corps von gooo. Mann nach Zſchisckowitz, welches auf un
ſern rechten Flugel lag, geſchicket; Er ſendete Partheyen langſt
der Eger aus, um die Uebergange zu unterſuchen.

Da die Armee, welche in Bönmen ſtand, nur beſtimmet
war, die Bloquade der Sachſiſchen Armeée zu decken, ſo hielte

man nicht fur gut, weiter vorwarts in böumen zu gehen; Man
dachte alſo nicht daran, Leutmeritz wegzunehmen, noch uber

die Eger zu gehen, es war genug, die Oeſterreichiſche Armée

geſchlagen zu haben, und ſie zu verhindern, verſchiedene Corps
auszuſchicken. Unſere Armée war zwar. um ein drittheil ſchwa
cher wie die feindliche, allein die Preußen ſind niemahls gewohnt

geweſen, die Ueberlegenheit anzuſehen, und man glaubte noch

viel ſtarcker als die Oeſterreicher zu ſeyn. Dieſe Schlacht oder
vielmehr dieſes Gefecht dauerte Sieben Stunden; das Stuck—

Feuer war von beyden Theilen unaufhorlich; dennoch iſt unſer

VJerluſt nur ſehr leicht geweſen; Wir haben in allzn 653.
Todte, unter welchen der General von Lüderitz am meiſten ge
miſſet wird, und goo. Verwundete, von welchen die meiſten

ſchon wieder bey ihren.Regimentern ſind; Wir haben 50o.
Gefangene gemacht, und 4. Canons nebſt 3. Eſtandarten erbeu

ſet; Der FeldMarſchall Broune hat ohngefehr 240. Gefan
gene von unſerer Cavallerie bekommen, welches daher ruhret,

daß einige Curaſſiors, welche uber den Graben gegangen, ihre

b 3 Pfer—
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Pferde verlohren, und nicht wieder zu ihren Regimentern kom

men konnen. Die Preußiſche Armée lagerte ſich auf dem
Wahl-Platz, woſelbſt ſie beſtandig ruhig geblieben; Sie hat
biß auf einen Stuck-Schuß vom Feind ouragiret, ohne faſt
etwas von den Oeſterreichern geſehen zu haben.

Seit dem 6ten wuſte man, daß der FeldMarſchall Broune
ein Corps, bey welchem ſein eigen Regiment war, abgeſchickt

hatte, daß dieſe Trouppen bey Raudnitz uber die Elbe gegan
gen, und gegen Bönmüſeh Leipe marchirt waren, man erfuhr,

daß das Corps aus 6ooo. Mann beſtunde, und ſich nach der
Sachſiſchen Grantze zoge. Ob nun gleich die Schwache deſſel
ben wenig Aufmerckſamkeit erweckte, ſo glaubte man doch, daß

unſere Armée in Sachſen, welche nur zo. Elquadrons hatte,
wohl eine Verſtarckung vbn Curruerio ubthig haben konte, be

ſonders aber wenn die Sachſen den Durchgang bey Hellendorft

zu erzwingen ſuchten, woſelbſt! die Ch alleerteg vrnehilich in
denen Ebenen bey Peterswalde mit Nutzen gẽbrautht werden

konte. Dieſe Betrachtungen brachten Se. Konigliche Maje—

ſtat dahin, ſelbſt nach Sachſen zu gehen. Sie brachen den
1zten von Lowoſitz mit 5. Eſquadroiis Drogotior auf undttka
men den iaten zu Mittag bey ihrer audern Arenðe n. iSeit den
roten waren die Sachen imLager bey hirna ſehr geandert; Die

Sachſen hatten dieſen Tag verſucht, eine Brucke bey Wehlſtadt
zu ſchlagen; Wir hatten daſelbſt eine Redoute, in welcher der

Haubt
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Hauptmann von Dequede mit 50. Grenadiers vom Bevern-
ſchen Regiment ſtand; Er ließ auf die Sachſiſche Schiffe feu
ern, nahm oder 8. weg, ſchoß mit ſeinen Canonen einige in
den Grund, und das Vorhaben der Sachſen ward zu nichte
gemacht. Die Feinde anderten ihren Vorſatz, und da ſie die
Schwierigkeit wohl einſahen, ihre Schiffe auf der Elbe, wo
fie das Feuer von drey preußiſchen Redouten ausſtehen muſten,

fortzubringen, ließen ſie die Pontons auf Wagens laden, und
fuhrten ſie zu Lande bis an den Königſtein gerade uber dem

Derffe Halbſtadt; Die Sachſen hatten in Betrachtung der
HulfsTrouppen, welche ſie von den Oeſterreichern erwarte
ten, dieſen Ausgang.aus ihrem Lager vor den leichteſten ange

ſehen.Es iſt zur Erlauterung dieſer Beſchreibung nothig, anjetzo

die fernere Erzahlung zu unterbrechen, um die eigentliche Be

ſchaffenheit des Terrains, welches, wie bekandt, der Grund
Satz aller kriegeriſchen Operationen iſt, anzuzeigen. Man
hat aus der Beſchreibung, welche man von dem Poſten von
Firna gemacht hat, geſehen, daß ſeine Lage ſehr ſtarck war;
ober er hatte den Fehler, daß es eben ſo ſchwer iſt heraus zu

gehen, als ihn zu erſteigen. Nach der eigentlichen Beſchaf—
fenheit des Terrains konten die Sachſen den Ausgang nirgend

anders, als durch Hennersdorff. und Hellendortff verſuchen;

Sie hatten gewiß daſelbſt viel verlohren, aber es blieb ihnen

doch
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doch wenigſtens die Hoffnung ubrig, etwas von ihren Leuten

durchzubringen. Man muß, da ſie dieſes Vorhaben auf eine
andere Art auszufuhren gedachten, gewiß glauben, daß ſie

weder die Gegend von Halbſtadt, von Borſtorff, vom Ziegen-
rück, von Schandau, noch die Verfaſſung, in welcher die

Preußen dieſe Poſten beſetzt hatten, gekandt haben. Der Ge—
neral- Lieutenant von Leſtewitz ſtand mit u. Bataillons und 15.
Eſquadrons zwiſchen Schandau und einem Dorffe, welches die

Wendiſche Fahre genennet wird; der FeldMarſchall Broune
lagerte ſich zwar mit ſeinem Corps gegen ihn uber, und beſetzte
Mitteldorff und Altendorff, allein der General Leſtewitr war

viel ſtarcker als er, und eine ſehr beſchwehrliche Gegend von
bloſen Felſen verhinderte die Oeſterreicher, nach Borſtorfk zu
marchiren. Um alſo durchzudrinaen, muſten ſie entweder ein
Corps, das noch einmahl ſo ſtarck als wie ſie war,angreiffen
vder zu zweyen vor dem Ceñdral  ieſtenata vorbey marchiren.
Jn der Gegend von Halbſtadt, wo, die Sachſen den Ueber

gang beſchloſſen hatten, iſt eine kleine Ebene, von welcher der

Lilienſtein, ein ſteiler felſigter Berg, den Mittel-Punckt aus
macht. Auf beyden Seiten dieſes Felſens, hinter einem uner
ſteiglichen Verhau, ſtunden 5. Grenadier Bataillons in der
Geſtalt eines halben Mondes, und 5oo. Schritte hinter ihnen

hatten 2. Brigaden Infanterie den engen Weg von Borſtorfl be

ſetzet, und waren von 5. Eſquadrons Dragonern unterſtutzt; Hin

ter
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ter dieſem engen Wege iſt der Ziegenrück, welches ein Felſen

von 60. Fuß hoch, und ſo ſteil wie eine Mauer iſt; Er macht
durch einen halben Cirkel den Umfang aller dieſer beſchwerli—

chen Poſten, und ſeine beyde auswartige Theile verlieren ſich
gegen die Elbe. Unterdeſſen fiengen doch die Sachſen ſeit den
aten an, an dieſem ſo ubel gelegenen Orte ihre Brucke zu

ſchlagen, woran man ſie gar nicht verhinderte, ſondern ruhig

arbeiten litß. Der Weg von Thirmsdorff herunter nach der
Elbe zu iſt noch ziemlich zu gebrauchen; Als aber die Brucke
fertig war, fanden ſie auf der andern Seite der Elbe die gro
ſte Schwurigkeit, einen Felſen zu erſteigen, uber welchen nur
ein FußSteig nach Halbſtadt gehet. Sie ſetzten ſich den raten
des Abends im Marek5 Zwey Grenadier Bataillons erreichten
mit großer Muhe das gegen uber ſtehende Ufer. Den rzken

verdarb der fortdauernde Regen dieſen Weg vollig; Sie kon
ten daher die Canonen von ihren Verſchantzungen nicht zuruck

ziehen, und ließen ſie ſtehen. Dieſen Tag war ſo wohl ihre
Cavallerie, als Bagage und Arriere-garde unter einander ver

menget, und hielten ſich einander auf; Die Beſchwerde des
Uebergangs verhinderte die Trouppen zu marchiren, die vor—
derſten giengen eintzeln heruber, unter der Zeit die Mitte und

die Arriere- garde auf einem Platz unbeweglich ſtehen blieben.
Den gzken gantz fruhe erfuhr der Printz Moritz von Anhalt zu

erſt den Abmarckh derer Sachſen. Unſere Trouppen marchir-

t ten
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ten ſogleich in einer Colonne, und ohnerachtet ihnen niemand

Widerſtand that, ſo koſtete es ihuen doch große Muhe, auf
die Felſen herauf zu klettern; So bald ſie auf der Hohe waren,
ſtelleten ſie ſich. Die Hularen griffen alſobald 4. Sachſiſche
Eſquadrons, welche die Arriere garde machten, an, und trieben

ſie zuruck bis an ihre Infanterie bey Thirmsdorff. Unſere
Frey-Compagnien von Jagern warffen ſich in den an dieſen
Trouppen nahe gelegenen Wald „und thaten ihnen durch ihr

Feuer vielen Abbruch; zu gleicher Zeit ließ der Printz Mo
ritz das Regiment Printz von Preußen auf eine Hohe, welche
denen Sachſen rechter Hand lag, vorrucken; Als man aber kaum

zwey Canonen. Schuſſe auf ihre Arriere- garde gethan, flohe
alles zuruk. Die Hularen fielen auf die Bagage der Armee
und plunderten ſie, die Zager chlichen lich in den Wald an det

Elbe, und feuerten von da noch auf die ſich eiligſt zuruck ziehen
de Arrieré-garde. Die Suchſen wurden gantz außer ſich ge
ſetzet, ſie hieben ihre Brucke ab, welche den Strom biß Ra—
den herunter ſchwamm, und daſelbſt aufgefangen wurde. Die

Preußiſche Armee lagerte ſich auf der Hohe von Struppen, der

lincke Flugel gegen die Elbe, und der rechte Flugel langſt einem

großen Hugel, welcher ſich gegen Hennersdortl verlieret; Jn

dieſer Verfaſſung befanden ſich die Preußiſchen, Sachſiſchen
und Oeſterreichiſchen Trouppen, als Se. Konigl. Maj. mit
denen Dragonern den 14ten im Lager bey Struppen ankamen.

Die
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Die Sachſen hofften auf die Kraffte, ſo die Oeſterreicher

anwenden wurden, um ihnen Lufft zu ſchaffen, und die Oeſter
reicher warteten, daß jene ihnen ein gewiſſes Zeichen, um den An
griff zu machen, geben ſolten; aber dieſes geſchahe nicht, und die

Sachſen konten weder vor noch ruckwarts; Die Hande waren
ihnen gebunden; es war ihnen unmoglich, die Schwurigkeiten,

welche vor ihnen waren, zu uberſteigen, und als der Konig von
Pohlen, welcher auf dem Königſtein war, haben wolte, daß

ſeine Trouppen einen Angriff wagen ſolten, ſo zeigten ihm ſei—
ne Generals die vollkommne Unmoglichkeit davon.
So balh der FeldMarſchall Broune die ubele Verfaſſung
ſahe, in welcher er war, zog er ſich den 14ten gegen Bönmen

zuruck. Der ObriſtLieutenant Varnery fiel mit ſeinen Hu-
ſaron auf deſſen Arriere· garde, welche aus zoo Huſaren und

200. Banduren beſtand; Er ſchlug ſie, und die Ungariſche
lnfanterie ward niedergehauen. Dieſe Sache, welche Gele
genheit zu ſo vielen Vorwurffen und Streitigkeiten unter denen
Oeſterreichiſcheng und Sachſiſchen Generals gegeben hat, iſt

leicht zu entſchelden. Man ſiehet durch eine genaue Unterſu
chhung der Gegend, daß beyde Theile das Terrain, welches die

Sachſen zu ihrem Abmarch gewahlet, und welches eintzig und

allein an ihrer Uebergabe Schuld geweſen, nicht genau genug

gefkannt haben.
Abs der Konig von Pohlen ſahe, daß ſeine Armee in einer
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Stellung war, wo ſie ſich nicht durchſchlagen konte, daß ſie
weder Lebens-Mittel hatte, noch ſich einiger Hulffeigetroſten
durffte, ſo willigte Er ein, daß ſie ſich als Kriegs-Gefangene
ergabe. Es wurde dem Grafen von Rutowsky aufgetragen,
die Capitulation aufzuſetzen. Se. Konigl. Maj. ließen ſich ge
fallen, die Fahnen, Eſtandarten und Paucken wieder zu geben,

und man brachte ſie dem Konige von Pohlen auf den König—

ſtein. Man bewilligte dieſer Veſtung die Neutralitet wah
rend dem jetzigen Kriege, und da der Konig von Pohlen verlang
te, ſich nach ſeinem Konigreich zu begeben, ſo wurden die no

thigen Pferde, auf der gantzen Reiſe, fo wohl in Sachſen als

in Sr. Konigl. Maj. Landern, welche Er bepuhren muſte, be
ſtellet. Den 16ten marchirte die Sachſiſche Armée heraus,
und wurde in unſer Lager gefuhret, wordann die meiſten Sol
daten Dienſte nahmen; Die Offcciers erhielten die Erlaubniß,
auf ihr Wort nach Hauſe zu gehen. Dern igten gieng der Ko
nig von Pohlen ab nach Warlchau; Alle Trouppen wurden
aus dem Wege gezogen, und man hatte eben dieſelbe Achtung

fur Jhn, die gekronte Haupter mitten im Frieden geten einan

der hegen. Dieſes iſt einer der Vorzuge, welche unſer geſit—

tetes Jahrhundert vor die vergangenen Zeiten hat, wo die Leut

ſeeligkeit und Menſchen-Liebe mitten im Kriege beybehalten

werden. Die Konigin von Pohlen und die gantze Konigl. Fa-
milie haben ihre Keſidentz nicht verlaſſen, und mitten unter ih—

ren
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ren Feinden epfangen Sie eben dieſelbe Ehrenbezeigungen, wel

che Sie von ihren Unterthanen gewohnt ſind. Wenn man die—
ſe Zeiten gegen die, in welchen Franciſeus der Erſte und Carl

der Funffte gelebt, vergleicht, ſo ſiehet man den großen Un—
terſcheid davon ein, und dancket dem Himmel, in einem nicht
ſo grauſamen Jahr-Hundert gebohren zu ſeyn.

Nach der Uebergabe der Sachſen, gieng der Konig wieder

nach Böhmen, um ſeine Armee zuruck, und in die Winter—
Quartiere in Sachſen zu fuhren. Der Feld-Marſchall Keith
verließ den 25ken das Lager bey Lowoſitz, und nahm das bey
Linai ein, ohne daß ſeine Arriere-garde etwas vom Feinde zu

ſehen bekam. Den asten marchirten wir nach Neuendorff,
und den 2oten. nach Schönwalde; Die Kalte wurde ſo hefftig,

daß man die Zelt/Pfale nicht mehr in die Erde bringen konte.

Den zoten ruckte die Armée wieder in Sachſen ein, und can.

tonirte zwiſchen Pirna und der Grantze langſt der Elbe; Der
General Zaſtrovw beſetzte mit ſeiner Brigade Gieshübel und

Gottleube. Die Banduren thaten einen Anfall auf ihn, ſie
wurden aber mit Verluſt zuruck, und hinter Peterswalde ge
trieben, und da ſie ſahen, daß ſie allezeit ubel empfangen wur

den, beunruhigten ſie unſere vorwarts ſtehende Poſten nicht

mehr.
Eben zu der Zeit, da die Armée von Lowoſitz das Konigreich
Böhmen verließ, empfieng der Feld-Marſchall Scherin den
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Befehl, wieder nach Schleſien zu gehen. Er hatte bey Jars-
mirtz uber der Elbe alles weglouragiret, und marchirte auf

scalitz, bis dahin er von einigen tauſend Ungariſchen Troup-
pen begleitet ward. Er trieb ſie bis Schmirſjtz zuruck, und
ſetzte ſeinen March ruhig fort. Den 2ten November ruckte
er in die Graffſchafft Glatz ein, und legte ſeine Armée in die

2

Cantonnirungs-Quartiere.
Wir haben jetzo die Winter-Quartiere zu beziehen angefan

gen, und es iſt ſehr glaubwurdig, daß der Feld-Zug vor die
J 2 ſes Jahr beſchloſſen iſt.
le— Man hat bey dieſer Beſchreibung ſich nicht eingelaſſen, der

4
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uni. kleinen beſondern Actionen zu gedencken, welche dem Publieo
keine Aufmerckſamkeit verurſachen; Es iſt aber billig, dem
Verdienſte derer Offieiers, die ſich beſonders hervorgethan, die

ſchuldige Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. Der Major
von Syburg und der Hauptmann von Miltirr, baben ſich vorun andern bey dem Poſten von Saaleſel ruhmlichſt gezeiget, wo

aun
ſie von einem groſſen Corps Banduren angegriffen worden, und

2

welche ſie mit aufgepflantzten Bajonetten aus denen holen We
J

tna gen trieben, in welchen ſie ſich verſteckt hatten. Der Major

von Roſen vom Fouquetſchen Regiment, hob mit vieler Ge
ſchicklichkeit einen Poſten von feindlichen Huſaren, welche ſich

9 in die Grafſchafft Glatz, um Plunderungen vorzunehmen, ge

R wagt hatten, auf. Der Lieutenant von Roſenkranta, von
dem

Ê
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dem Wechmarſchen Regiment uberwaltigte mit 40. Pferden

6o. feindliche Huſaren, welche ſich zwiſchen Warta und Fran-
ckenſtein herein geſchlichen hatten, und machte mehr Gefange
ne, als er Leute bey ſich hatte.

Dieſe Thaten, welche als kleine Schildereyen gegen die
großen Gemahlde, die wir geſehen haben, zu rechnen ſind, muſ
ſen dennoch ihren Platz in den Archiven der Zeiten haben, und

dienen zu Proben der Talente, der Fahigkeit, der edlen Ehr
Begierde, und der Tapferkeit, welche man bey allen Offi-

eiers der Preußiſchen Armée findet.
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